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Neuer Stoff fir Leseratten

Wir gehen auf Bdrenjagd
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Wir gehen auf Birenjagd
Michael Rosen/Helen Oxenbury
Patmos Verlag Sauerlinder, 2003

ISBN 978-3-7941-4973-5

Wie klingt es, wenn wir eine nasse Wie-
se durchqueren, einen Fluss iiberwinden,
eine Schlammflur durchwaten und uns
in eine finstere Hohle hineinwagen? Mit
wunderschonen Texten und liebevollen Bil-
dern schildert der Brite Michael Rosen die
kleineren und groferen Abenteuer einer
Familie auf ,Birenjagd“. Durch Textwieder-
holungen wird das Buch kleinen Kindern
sehr schnell vertraut.

Vom Biren verfolgt, geht es dann nach
Hause zuriick ins warme Bett! Dort an-
gelangt, konnen die VorleserInnen gleich
wieder von vorne beginnen. Denn das Buch
endet mit der Frage: ,Wann gehen wir
wieder auf Birenjagd?*

- o —

Lollo

Kinderklassiker als Bilderbuch
Mira Lobe/Susi Weigel

Verlag Jungbrunnen, 2013

ISBN 978-3-7026-5852-6

Im Jahr 1980 erschien ,Das Kindernest —
Geschichten, Gedichte, Spiele und Lieder
fir Familie und Kindergarten®“. Im Bereich
Jfantastische Geschichten“ fanden sich
einzelne Kapitel mit den Erlebnissen der
schwarzen Puppe Lollo, die ihren Anfang
auf einer Miillhalde nehmen.

Vor einem Jahr erschienen die Episoden
um Lollo, Maxerl, ihr Wuzerl und ande-
re, denen die Hauptfigur Lollo Leben ein-

haucht, als Bilderbuch. In vergniiglichen

Kommunikation mit Kleinkindern

Ein zentraler Aspekt im Alltag von Kindergruppen sind die
verschiedenen Ebenen und Wege der Kommunikation mit
den Kindern selbst. Im vergangenen Jahr haben wir uns in der

Reimen erzihlt Mira Lobe von der Schach-
telstadt, Lollos Tierspital und abenteuer-
lichen Rettungsaktionen im Wald.

Im ,Kindernest“ finden sich Ideen, die-
se Geschichten im Kindergruppenalltag
einzubauen und sich weiter damit aus-
einanderzusetzen: z.B. kaputtes Spielzeug
mitzubringen und ein Puppenspital einzu-
richten oder eine Collage aus alten Verpa-
ckungen, kaputten Objekten oder Blechdo-
sen herzustellen. Die Geschichten eignen
sich auch als Rollenspiele, in denen die Ge-
dachtnisleistung der Kinder geférdert wird,
die dann sicherlich bald einzelne Abschnit-
te werden mitsprechen konnen.

Ein MUSS fiir alle Mira-Lobe-Fans!

Julia Neider

Wenn Sie Ideen zu diesem Thema haben, die Sie gerne zu
Papier bringen wollen, so melden Sie sich bitte per E-Mail bei Julia
Neider: frischeboe@gmx.at

frischen BOE bereits mit Kommunikation im Zusammenhang
mit Team- und Elternarbeit auseinandergesetzt. Nun wollen wir ~ Auch suchen wir wieder Fotos, die dieses Thema in Bildern
die Kommunikationswege zwischen Erwachsenen und Klein- begleiten— der Kreativitit sind hierbei keine Grenzen gesetzt; alle
kindern erforschen. Besonders bei den jiingsten Kindern werden  Situationen, die Kommunikation mit Kindern widerspiegeln und
uns Formen der Interaktion beschiftigen, die itber die Spra- auf Fotos festgehalten und vielleicht dazu noch mit einer aussa-
che hinausgehen. Aber auch die Begleitung von Konflikten soll  gekraftigen Bildunterschrift versehen wurden, sind uns sehr will-
beleuchtet werden.

Die nichste frische BOE kommt Ende Oktober 2014 heraus.

kommen! Redaktionsschluss ist der 25. September 2014.

Vielen Dank! Die Redaktion
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Liebe Leserin,
lieber Leser!

In dieser Ausgabe der frischen BOE
steigen wir auf Seite 7 mit einem
wichtigen Aspekt in die Manner-
Debatte ein, der leider viel zu selten
in der Offentlichkeit diskutiert wird:

,Der Generalverdacht, seine Folgen und
Moglichkeiten der Herangehensweise und
Auseinandersetzung mit dieser Thematik*.
Unsere deutschen Kolleginnen und Kolle-
gen haben sich diesem schwierigen Thema
auf behutsame Weise genihert und es auf
eine Art und Weise beleuchtet, die ich als
offen, umfassend und in ihren Losungs-

Vi ligen dufierst positivempfinde.

@‘September 2010 stellte der Inns-
brucker Universititslektor Bernhard Koch
mit seiner Kollegin Gabriele Schauer und
seinem Kollegen Tim Rohrmann ihre
gemeinsame Studie zu Madnnern in der
Kinderbetreuung vor. In diesem Heft
prasentiert er nun weitere Ergebnisse
seiner Arbeit und fithrt aus, was bereits
geschehen ist und noch geschehen muss,
um den Minneranteil im Elementarbereich
in Osterreich weiter zu steigern. Auch die
weiteren Texte bieten lebendige Einblicke
in dieses Thema, das immer ofter auch in
den Medien zu finden ist.

Unsere Grafikerin Irene Persché und
ich haben die letzten Wochen genutzt,
um unserer Zeitung ein neues Aussehen
zu verleihen. Mit vereinten Kriften haben
wir uns bemiiht, Altbewihrtes und Neues
so zu vereinen, dass die frische BOE an
Ubersichtlichkeit gewinnt und mit
bewihrter inhaltlicher Qualitit und
guten Bildern tiberzeugt. Wir hoffen,
dass Thnen die ,neue* frische BOE gefillt!

Ich mochte mich an dieser Stelle
nochmals ganz herzlich bei Tanja Tduber
bedanken, die mir die frische BOE mit
einer umfassenden Einfithrung tibergeben
hat, sodass diese Ausgabe mit viel Freude
und Leichtigkeit entstehen konnte.

Ich wiinsche Ihnen eine interessante
und horizonterweiternde Lektiire,

Ihre Julia Neider, Redaktion frische BOE


BOE
Notiz
Obmann: Bernhard Schrattenecker

BOE
Notiz
im


frische BOE84:N aus dem BOE-Biiro

=
Ma@nner in der Kinderbetreuung:
die Zahlen

Von insgesamt 1.037 KinderbetreuerInnen in BOE-Gruppen in Osterreich waren im Jahr 2010/11
drei Prozent Mdnner (31 Personen). Im Vergleich zu den Daten der Kindertagesheimstatistik, die das
Personal von Kindergdrten, Horten und altersgemischten Betreuungseinrichtungen umfasst, war
der prozentuelle Anteil an Ménner in den BOE-Kindergruppen beinahe doppelt so hoch: Von einem
Gesamtpersonal von 49.313 Angestellten waren 863 mannlich, das sind 1,75 %.

BetreuerInnen gesamt

in O
Frauenin % B minnliche Betreuer

BOE-Gruppen nach Bundesléndern:

's os 1.037
(0] 95/031

K 99% —146
NO 96% — 97
00 96% F 73
S 95% F 55
T 99% —331 R
V 100% _241 ¢
W 84% — 94 g
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Neuigkeiten aus dem BÖE-Büro (steht so auch im Inhaltsverzeichnis)


Neues aus den Bundesldndern

Erneut Diskussion
um die Anerkennung

von Ausbildungen

NIEDEROSTERREICH. | Zurzeit ist wieder ein-
mal eine Diskussion um die Ausbildung
von Pidagoginnen und Pidagogen, die in
privaten
beschiftigt sind, entbrannt. Denn die Ab-
teilung Tagesbetreuung, Land Niedero-

Tagesbetreuungseinrichtungen

sterreich, akzeptiert ausschlieRlich Ausbil-
dungen, die vom Land anerkannt sind (der
BOE-Bildungszyklus ist anerkannt). Hinter-
grund diesbeziiglich ist ein Gesetz aus dem
Jahr 2009, das eine Mindestanzahl von 220
Stunden fiir Ausbildungen im elementarpa-
dagogischen Bereich vorsieht und sicher-
stellen soll, dass Personen, die mit Kindern
arbeiten, eine fundierte Ausbildung erhal-
ten.

Dies betrifft nun im Besonderen Mon-
tessori-Pidagogen, die ihre Ausbildung
nicht bei der Osterreichischen Montessori-
Gesellschaft (OMG) gemacht haben. Leider
haben die Anbieter diverser Montessori-
Ausbildungen ihre Angebote noch nicht an
die im Tagesbetreuungsgesetz festgelegten
Ausbildungserfordernisse angepasst und
ihre Ausbildung beim Land Niederdster-
reich zur Anerkennung eingereicht. Jede
Person, die sich zukiinftig ausbilden lassen
mochte, sollte sich beim gewéihlten Ausbil-
dungsinstitut genauestens erkundigen, ob
die Ausbildung dem NO-Tagesbetreuungs-
gesetz entspricht und vom Land anerkannt
ist. Ist sie das nicht, ist es nicht moglich,

Philip Prendinger

Entspanntes Vorlesen auf der Picknickdecke

mit der jeweiligen Ausbildung eigenverant-
wortlich als Pidagogin oder Pidagoge in ei-
ner privaten Einrichtung zu arbeiten.

Verbesserungen durch

§ 15a-Vereinbarung

Durch die neue $§1i5a-Vereinbarung, die
mit dem Bund ausverhandelt wurde und
auch fir Niederdsterreich gilt, ergeben sich
einige bemerkenswerte Verbesserungen
fiur die Griundung oder Erweiterung von
Kindergruppen. So ist neben dem finan-
ziellen Zuschuss bei der Errichtung einer
Kindergruppe erstmals auch ein Personal-
kostenzuschuss fiir die ersten drei Jahre
nach Errichtung bzw. bei Erweiterung ge-
plant. Was uns sehr freut, ist die Senkung
des Betreuungsschliissels bei den unter
dreijahrigen Kindern auf 1:4 (im NO-Gesetz
ist noch der Schliissel von 1:7,5 vorgesehen).
Die Vereinbarung befindet sich noch in der
Begutachtungsphase; wir gehen jedoch da-
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von aus, dass es keine groffen Anderungen
mehr geben wird.

Zuletzt mochte ich noch auf ein Weiter-
bildungsseminar zum Thema ,Sexueller
Missbrauch von Kindern - Verdacht und
wie damit umgehen?“ hinweisen. Das Semi-
nar wird voraussichtlich im November 2014
stattfinden. Informationen dazu finden In-
teressierte im September 2014 auf unserer
Webseite www.nek.kindergruppen.at.
Gemeinsam mit der Jugendwohlfahrt wer-
den wir in diesem Rahmen diskutieren, wie
die Vorgehensweise bei Verdacht auf Miss-
brauch tatsichlich ist und welche Hilfe Pi-
dagoginnen und Pidagogen in Anspruch
nehmen kénnen. 3¢

Margarethe Purkarth

Ausbildungsforde-
rungen auf Eis gelegt...

TiroL. | Die gute Nachricht: Die EU-Gelder
fiir eine weitere Periode der Qualifizie-
rungsforderung des Europdischen Sozial-
fonds (ESF) sind bereits budgetiert.

Die schlechte Nachricht: In Osterreich
allerdings konnte sich das Sozialministe-
rium mit dem AMS nicht iber die Abwick-
lungen der Fordergelder einigen, und somit
muss diese neu ausgeschrieben werden.
Die neuen Partner fir die Abwicklung der
ESF-Forderung sollen die Arbeitsmarktfor-
derungen der Linder werden. Leider dauert
es voraussichtlich bis Anfang 2015, bis alle

Der kleine Theo hat einen Bagger gehort und

teilt seine Begeisterung mit seinem Begleiter.
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Weichen gestellt sind und wieder um For-
derungen von den ArbeitgeberInnen ange-
sucht werden kann.

Eine weitere schlechte Nachricht: Zeit-
gleich werden nun auch in Tirol die Richt-
linien fur die Individualférderung der
Arbeitsmarktforderung neu ausgearbei-
tet, denn sie laufen mit Ende 2014 aus. Es
betrifft in unserem Fall das Bildungsgeld-
Update, fiir das TeilnehmerInnen des BOE-
Bildungszyklus bis dato immer ansuchen
konnten. Da der neue BOE-BZ-Lehrgang
zwar im Oktober 2014 beginnt, jedoch bis
2016 dauert, ist unser Forderantrag im
Bildungskatalog des Landes auch auf ,Eis
gelegt“ - bis wann die neuen Richtlinien be-
schlossen sind, wissen wir nicht.

Wir sind mit den zustindigen Stellen
in Kontakt und hoffen, dass beide Forde-
rungen so bald wie moglich wieder , flieRen“
und den BOE-BZ-Teilnehmerlnnen zugute
kommen konnen. 3¢

Ursula Jennewein

Klarer Auftrag fiir
den Landesverband

VorarLeerG. | Der Landesverband fiir selb-
storganisierte Kindergruppen und Elterni-
nitiativen Vorarlbergs lud am 1. April 2014
VertreterInnen aus Kinderbetreuungsein-
richtungen in ganz Vorarlberg zu einem
Austausch beziiglich der Rahmenbedin-

Bea Madlener-Tonetti

Betreuer Daniel hat den Kindern Naturmaterialien mitgebracht,

die sie dann spiter bei einem Spaziergang selbst auch gesucht haben.

gungen in der Kinderbetreuung ein. Dabei
wurden an verschiedenen Themen-Tischen
die bestehenden Richtlinien hinsichtlich
Betreuungsschliissel, Nicht-Anerkennung
von Verwaltungsstunden, Elternarbeit,
Teamsitzungen und Dokumentationen
sowie die Zusammenarbeit mit Land und
Gemeinden etc. diskutiert. Bei vielen Punk-
ten wurde eine hohe Unzufriedenheit mit
der derzeit bestehenden Praxis deutlich, so
dass die Vertreterlnnen dem Landesver-
band den dringenden Auftrag erteilten, ihre
Anliegen bei der Landesregierung einzu-
bringen und bessere Voraussetzungen zur
Qualitatssicherung zu fordern.

Bei einem ersten Besprechungstermin
mit dem zustindigen Jugend- und Fami-

lienreferat im Amt der Vorarlberger Lan-

Philip Prendinger

desregierung wurde ein Positionspapier
uberreicht, das nicht nur die Missstinde
aufzeigt, sondern auch konstruktive Lo-
sungsvorschlige prisentiert. Verbesse-
rungen sind unumginglich, wenn weitere
Kinderbetreuungseinrichtungen entstehen
sollen, um den Bedarf an Betreuungsplit-
zen — insbesondere von Kindern unter drei
Jahren - zu decken und den Qualititsan-
spruch zu wahren.

Von Seiten der Landesregierung wurde
die Bereitschaft signalisiert, diesbeziiglich
mit dem Landesverband in einen inhalt-
lichen Dialog zu treten. Eine nichste Be-
sprechung soll noch vor dem Sommer statt-
finden. 7

Bea Madlener-Tonetti

Warten auf den Autobus — so ein Mann ist eine Stiitze fiir viele Kinder. Oder auch nur fiir eines, wenn es sehr miide ist ..



Maénner in der Kinderbetreuung: gewiinscht, gebraucht, gefiirchtet?

Der ,,Generalverdacht” und seine
Folgen fiir die padagogische Arbeit
von Kinderbetreuern

In der offentlichen Wahrnehmung, bei El-
tern, dem pidagogischen Fachpersonal und
in der Fachpresse hat sich mittlerweile die
Meinung durchgesetzt, dass Manner als
Fachkrifte in Kitas wichtig sind. Von allen
Seiten wird gefordert: Mehr Minner in die
Kitas! Gleichzeitig ist das Problembewusst-
sein fir sexualisierte Gewalt, unter ande-
rem durch die Medien-Berichterstattung
tiber einzelne Fille, stark angestiegen. Vor
diesem Hintergrund ist es verwunderlich,
dass ein Hindernis fiir Manner, als Kin-
derbetreuer eine Stelle zu finden, bisher
weitgehend tabuisiert wird: der ,General-
verdacht.
Viele
die Kinderbetreuer

Manner,
werden  mochten
oder schon sind,
kennen die Proble-
matik aus eigener
Erfahrung: Sie wer-
den gebeten, die Kinder nicht zu wickeln
oder nicht allein mit ihnen in einem Raum
zu sein. In einigen Einrichtungen sollen
Kinderbetreuer die Kinder nicht auf den
Schof$ nehmen, weil die Eltern Bedenken
haben. Fast immer befiirchten sie, es konne
zu sexualisierten Ubergriffen kommen.
Nach meinen Erfahrungen wird in den
Einrichtungen nur selten offen tiber die Be-
denken der Eltern und den generalisierten
Verdacht als Grund fiir die beschriebenen

Verhaltensanweisungen gesprochen.

Verunsicherung

Hintergrund fiir den ,Generalverdacht®,
unter dem Kinderbetreuer stehen, ist die
Tatsache, dass es sexualisierte Gewalt an
Kindern gibt, die zum grofRen Teil von Man-
nern ausgeiibt wird. Von diesen einzelnen
Tatern wird auf alle Manner geschlossen,
die mit Kindern arbeiten. Egal, ob ein Ver-
dachtsfall vorliegt oder nicht — sie werden
unter ,Generalverdacht” gestellt.

Der Begriff ,Generalverdacht“ bedient ein
historisch gewachsenes Rollenbild vom
Mann als , Tater®, das mit Gewalt und Sexu-
alitit verbunden ist. Hinzu kommt, dass die
Arbeit mit kleinen Kindern nicht mit dieser
und anderen Minnlichkeitsvorstellungen
der Gesellschaft tibereinstimmt. Deshalb
wird vermutet, dass ein Mann, der sich das
weiblich dominierte Arbeitsfeld Kita aus-
sucht, dafiir andere Griinde haben muss
als das Interesse an der Arbeit mit Kindern.
Entsprechend fokussiert sich die erhdhte
Sensibilitdt hinsichtlich des Themas ,Sexu-
alisierte Gewalt“ ausschlieflich auf Minner.

Péddagogische Arbeit ist ohne
Korperkontakt mit den Kindern

nicht vorstellbar.

In der praktischen Arbeit bewirkt dies, dass
viele Minner vermeintlich verdichtige
Situationen meiden. Im Wissen um den
»Generalverdacht“ arbeiten sie nicht allein
mit Kindern in einem Raum, wickeln die
Kinder nicht und vermeiden generell kor-
perlichen Kontakt. Es besteht die Gefahr,
dass sich ihr padagogisches Verhalten ver-
andert.

Pidagogische Arbeit ist ohne korper-
lichen Umgang mit den Kindern jedoch
nicht vorstellbar. Da die Kinder von Min-
nern immer wieder Korperlichkeit einfor-
dern und sie auch brauchen, werden nicht
nur die Kinderbetreuer verunsichert, son-
dern auch die Kinder.

Kinderbetreuer sind in der Kita als Be-
zugspersonen fir Jungen und Maidchen
wichtig. Jenseits der immer noch gangigen
Klischees koénnen sie den Kindern ein
breites Spektrum an Verhaltensweisen vor-
leben: Sie toben mit den Kindern, trosten
sie und kuscheln mit ihnen.

Krischan Kahlert

Ein Konzept zum Umgang
mit dem ,,Generalverdacht”
Was folgt daraus, wenn Kinderbetreuer
im Elementarbereich unter einen ,Gene-
ralverdacht“ gestellt werden, der den pi-
dagogischen Alltag tiberschattet? Meiner
Meinung nach muss ein Kita-Konzept zum
Umgang mit dem ,Generalverdacht“ einer-
seits die Bedenken der Eltern und Kinder-
betreuer ernst nehmen. Andererseits muss
es Wege aufzeigen, wie generalisierte Zu-
schreibungen und Verdichtigungen gegen-
itber Minnern abgebaut werden konnen.
Die Angst vor sexuellen Ubergriffen be-
trifft das gesamte Team; die Manner diirfen
mit dem Verdacht gegen sie nicht allein ge-
lassen werden. Das Team sollte sich deshalb
damit beschiftigen, was es bedeutet, dass
ein Mann in der Einrichtung arbeitet. Die
wichtigste Voraussetzung fur die erfolg-
reiche Priavention ist namlich, das Thema
,Generalverdacht“ zu enttabuisieren und in
einen offenen Austausch dariiber zu treten.
Um den Eltern Sicherheit zu geben, muss
sich das Team dariiber hinaus fragen, wel-
che Mafinahmen es ergreifen kann, damit
Missbrauch in der Einrichtung verhindert
wird. Gemeinsam sollte man ein Schutz-
konzept entwickeln, das sich nicht auf
Minner fokussiert, das Bild vom Mann als
potenziellem Tater nicht festigt, sondern
gleichstellungspolitische ~ Gesichtspunkte
in den Blick nimmt. Ziel dieses Konzeptes
sollte es sein, Transparenz und Partizipa-
tion in der Einrichtung zu férdern, so dass
ein Klima entsteht, in dem Missbrauch und
Gewalt keine Chance haben. ¥¢

Krischan Kahlert ist Evzieher und war von 2011
bis 2013 Mitarbeiter im BAGE-Projekt
,Mdnner in Elterninitiativen und -

Kinderliden “am Standort Berlin.
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Manner = Tater?

Vier Argumente fiir die Auseinandersetzung

mit dem Thema ,,Generalverdacht”

Der ,Generalverdacht” ist ein unbegriinde-
ter und generalisierter Verdacht gegeniiber
allen Mannern, der unterstellt, dass sie
Kinder sexuell belistigen oder missbrau-
chen und deshalb in Bereichen titig sind,
in denen sie mit Kindern zu tun haben. Der

»Generalverdacht“ existiert also unabhin-
gig von einem konkreten Verdacht, kann
jedoch aus meiner Sicht nicht losgel6st von
tatsichlich vorkommenden Missbrauchs-
fillen, deren Ursachen und Hintergriin-
den verstanden und aus der Welt gerdumt

Ankommen in der Kindergruppe: Betreuer Markus heif3t den kleinen Tobi willkommen.

Hilke Falkenhagen

werden. Folgende Argumente kénnen eine

Auseinandersetzung mit dem ,Generalver-

dacht“ begriinden:

1. Nicht nur aus der 6ffentlichen Debatte,
sondern auch aus unserer Beratungsti-
tigkeit wissen wir, dass Kinder Opfer von
Missbrauch und sexualisierter Gewalt wer-
den. Statistisch nachweisbar ist bislang,
dass die Mehrheit derjenigen, die Kinder
missbrauchen, Minner sind. Der Anteil
von Frauen liegt immerhin bei 18 bis 20%

—Tendenz steigend.

Der ,Generalverdacht“ beruht also auf tat-
sachlichen Missbrauchsfillen durch wenige
Menschen, vor allem Minner, die als Vorur-
teil verallgemeinert und auf alle Mdnner
ibertragen werden. Eine differenzierte

Auseinandersetzung mit dem Thema ist
dringend nétig, um vor allen Dingen Kin-
der vor Gewalt und Missbrauch, aber auch
Minner vor dem unbegriindeten Verdacht
potenzieller Taterschaft zu schiitzen.

2. Aus unserer Beratungstitigkeit und
eigenen Erfahrungen wissen wir, dass es
mannliche Erzieher gibt, die unter ,Ge-
neralverdacht® gestellt werden. Dies hat
erhebliche Folgen fir die pidagogische
Arbeit in den Einrichtungen, aber auch fiir
die Entscheidung der Triger, Manner als
Erzieher im Elementarbereich einzustellen.

3. Die Erfahrungen in der Aufarbeitung
und Dokumentation von Missbrauch und
sexualisierter Gewalt zeigen, dass insbe-
sondere unklare Strukturen und Instituti-
onen — dazu zihlen zum Teil auch kleine,
ideengeleitete Kinder- und Schiilerliden

— potenziellen TiterInnen Raum fiir Ge-
walt und Verletzungen an Kindern geben.
Verdacht ist also berechtigt, nicht jedoch
generell Minnern gegeniiber, sondern
Strukturen und Institutionen, die nicht
transparent arbeiten und iiber keine klaren
Regelungen und Konzepte zur Gewaltpri-
vention, zum Umgang mit Verdachtsfillen
oder mit dem ,Generalverdacht“ verfigen.

L. Die Rechte, die Wiirde und der Schutz von
Kindern erfordern, dass alle Menschen, die



im pidagogischen Feld titig sind, geeig-
nete Konzepte und Instrumente zur Priventi-
on gegen jede Art von Gewalt, Verletzung und
Demiitigung von Kindern entwickeln und an-
wenden. Dazu gehort neben einem Schutz-
konzept fiir die Kinder auch ein Konzept
zum Umgang mit Verdacht und ,General-
verdacht“, damit sich Kinder und Erziehe-
rInnen in der Einrichtung sicher und wohl-
fithlen konnen. Es muss gewahrleistet sein,
dass die Zusammenarbeit von Frauen und
Minnern im Team auf Augenhohe stattfin-

den kann.

Wer oder was sollte

unter Verdacht stehen?

Viele von uns beschiftigt die Frage, was
Menschen dazu bringt, Kinder zu missbrau-
chen oder ihnen gegeniiber andere Formen
der Gewalt anzuwenden. Wer sind die Ti-
terInnen, die Befriedigung daraus ziehen,
Kinder zu verletzen und zu demiitigen?

Das Gefithl von Macht und Abhidngigkeit
ist nach allen Erfahrungen und Erkenntnis-
sen zu diesem Thema der entscheidende
Faktor, wenn es um Gewalt gegeniiber Kin-
dern geht. Sexualisierte Gewalt ist dabei nur
eine von vielen gewaltsamen Verletzungen
der kindlichen Wiirde und Intimsphire.

Auf der Suche nach den Motiven von Ti-
terInnen fithrt kein Weg an der Frage vor-
bei, was die Motivation von Menschen ist, die
den Erzieherberuf wihlen, also einen Beruf,
der sozial kaum anerkannt ist, schlecht
bezahlt wird und kaum Aufstiegschancen
bietet — eine Frage, mit der wir uns allein
und im Team auseinandersetzen sollten.

Eine zweite Frage, die sich in diesem
Zusammenhang stellt, ist die nach den
Strukturen, die es TiterInnen ermdglichen
oder erleichtern, Raum fiir Ubergriffe und
Grenzverletzungen zu finden. Allen bishe-
rigen Erfahrungen und Untersuchungen
zufolge weisen Strukturen, die Gewalt und
Missbrauch ermdglichen, folgende Merk-
male auf:

e Fehlende Streitkultur: Eine Konfron-
tation mit Grenzverletzungen in der pa-
dagogischen Arbeit findet im Team nicht
oder selten statt. Aus Angst vor Auseinan-
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dersetzung nimmt man hin, dass ein Kind
angeschrien oder in die Ecke gestellt wird.

o Fehlende Transparenz iiber Ent-
scheidungswege: Unklar ist, wer wie
woriiber und welche Entscheidungen
trifft. Das wiederum fithrt z. B. zur An-
stellung von MitarbeiterInnen ohne klare
Abstimmungsprozesse und ohne die dafiir
notwendigen Kriterien und Stellenbe-
schreibungen.

o Fehlende Zustindigkeit fiir neue
Entwicklungen: Es gibt Tabuthemen,
mit denen man sich im Team nicht aus-
einandersetzt. Niemand bringt Impulse
oder Ideen ein, wie man sich problema-
tischen Themen gemeinsam nahern kann.
Stattdessen werden sie unter den Teppich
gekehrt — dafiir gibt es viele Moglichkeiten.

Kinder diirfen niemals -
und das beginnt

mit gewalttdtigen
Worten oder Gesten -
verunsichert, ein-
geschiichtert oder

gedemiitigt werden!

Dies sind nur einige Merkmale, die be-
schreiben, welche Bedingungen TiterInnen
Vorschub leisten konnen. Wichtig zu wis-
sen ist dariiber hinaus, dass die Taten in
der Regel lange vorbereitet werden. Tater-
Innen sorgen dafiir, dass sich das Team in
Sicherheit wiegt und die Kinder Vertrauen
entwickeln. In der Regel macht es diese gute
Stellung von TiterInnen schwer, moglicher-
weise vorhandenes Misstrauen auszuspre-
chen. Die Opfer sind hiufig emotional unsi-
chere Kinder, die glauben, dass Erwachsene
immer Recht haben, und sich nicht trauen,
ihr Unbehagen in Bezug auf das Verhalten
des Titers / der Titerin offen zu duflern.

Der Prozess des , Einnistens “der TiterInnen
dauert in der Regel sechs bis zwolf Monate.
In dieser Zeit gibt es bereits deutliche An-
zeichen und Signale, die wahrgenommen
und angesprochen hitten werden kénnen
und miissen.

Schlussfolgerungen

Was bedeuten diese Uberlegungen in Hin-
blick auf die weitere Arbeit von Teams und
Tragern?

® Wir sollten Machtverhiltnisse und
Abhingigkeit in den Blick nehmen, wo
immer wir sie wahrnehmen, und sie
als mogliche Teile unserer Teamkultur
thematisieren und reflektieren. Unterstiit-
zend kénnen Teamentwicklungsprozesse
dazu beitragen, Rollen und Verhaltenswei-
sen im Team zu erhellen und zu verdn-
dern. Externe Begleitung, zum Beispiel in
Form regelmifRiger Supervision, ist dafiir
unerlisslich.

® Wir sollten Konflikte ansprechen und
bearbeiten, wo immer sie uns begegnen:
im Team, mit Eltern, Trigern und im
Umgang mit den Kindern. Haben wir
Angst, ein Thema anzusprechen, hat das
oft damit zu tun, dass es Tabus gibt, an de-
nen niemand gern rithren mochte. Gerade
deshalb sollten wir genau hinschauen und
den Mut haben, diese Themen ans Licht
zu bringen.

® Wir sollten fiir klare und transparente
Entscheidungswege und -strukturen in
Teams und Vorstinden sorgen, Aufgaben-
verteilung und Zustindigkeiten kliren
und deren Erfiillung oder Einhaltung
iberpriifen.

® Wir sollten Augen, Ohren und Mund
aufmachen, wenn wir wahrnehmen,
dass ein Kollege/ eine Kollegin ein Kind
beleidigend oder demiitigend behandelt.
In diesem Fall miissen wir die Loyalitit im
Team hintanstellen und dem Kind sagen:

»Das war nicht in Ordnung.“ Wir diirfen
nicht hinnehmen, dass Kinder — und das
beginnt mit gewalttitigen Worten oder
Gesten — verunsichert, eingeschiichtert
oder gedemiitigt werden.

Wenn wir fiir eine Teamkultur sorgen, in
der all dies gelingen kann, sind dem Boden
fiir Misstrauen und Gewalt die wichtigsten
Nihrstoffe entzogen und Voraussetzungen
dafiir geschaffen, um Kinder vor Ubergrif-
fen und Minner vor dem , Generalverdacht*
zu schiitzen. ¥¢

Hilke Falkenhagen ist Erziehungswissenschaftlerin
und war von 2011 bis 2013 Mitarbeiterin im BAGE-
Projekt ,,Mdnner in Elterninitiativen und Kinder-

laden“am Standort Berlin.
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Mehr! Mdnner! in! die! Kitas!

Der BAGE-Bus ist unterwegs

Michael Fink

In jeder Stadt ein Blickfang: Der original amerikanische Schulbus wirbt fiir mehr Mdnner in der Kinderbetreuung.

Das Ding fillt auf. In puncto Offentlich-
keitswirkung hat die Bundesarbeitsge-
meinschaft Elterninitiativen (BAGE) mit
ihrem Beitrag zum ESF-Modellprogramm
,Mehr Minner in die Kitas“ einen klaren
Coup gelandet. Statt allein auf die Wir-
kung von Info-Stinden, Postern und Flyern
zu vertrauen, schickt sie den ,School Bus®
durch Deutschland. Der knallgelbe ame-
rikanische Kampagnen-Bus sieht aus, als
kame er direkt aus einer Teenagerkomddie.
Selbst wenn er zwischen zwei Auftritten
nur irgendwo parkt, treten Menschen he-
ran, staunen und beginnen Gespriche, zum
Beispiel iitber ihre Triume von ausgebauten
Bussen, mit denen sie iiber die Lande zie-
hen wiirden. Ein guter Ankniipfungspunke,
um iiber einen anderen Traum zu reden:
eine Erziehungsrealitit, in der Frauen und
Manner gleichermafen prasent sind.

Angst vor Ménnern?
Diesem Anliegen hat sich das vom Bundes-
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ministerium fiir Familie, Senioren, Frauen
und Jugend geférderte ESF-Modellpro-
gramm ,Mehr Minner in die Kitas“ ver-
schrieben, zu der der School Bus des BAGE-
Projekts ,Minner in Elterninitiativen und
Kinderliden“ gehort. Dies blieb nicht un-
bemerkt: In einer Reihe von Fernseh- und
Zeitungsbeitrigen wurden die Ziele der
Kampagne mittlerweile vorgestellt. Manch
ein Beitrag zeigte freilich auch, wie schwer
sich die Offentlichkeit damit tut. Das ,Mehr
Maénner in die Kitas“-Programm wurde oft
in Zusammenhang mit dem Problem ge-
bracht, dass Fachpersonal in den Kitas fehlt.
Dadurch entsteht ein Eindruck, den man
satirisch so formulieren konnte: Weil es
nicht mehr genug Erzieherinnen gibt und
die Schleckerfrauen offenbar auch nichts
rausreiflen, miissen jetzt die Manner ran.
Das lenkt fatal von der Frage ab, welchen
Gewinn es bringt, wenn Kinder schon in
den ersten Jahren ganz selbstverstindlich
von Minnern betreut werden. Diese Dis-

kussion ist in unserer Gesellschaft aber
notig, wie viele Gesprache vor der Kita-Tir
oder in Elternforen zeigen. ,Diirfen Min-
ner etwa Kinder wickeln?”, wird dngstlich
gefragt. Und: ,Ist es nicht automatisch ru-
higer, wenn eine Frau die Gruppe leitet?”

Nix fiir Harte?

Wie kann ein Bus eine Diskussion anregen?
Wie kann man damit minnliche Jugendli-
che fiir eine Berufswahl begeistern, die ih-
nen bisher fernlag? Der BAGE-Bus versucht
das mit einer interaktiven Ausstellung zum
Thema ,Erzieher werden“. An zehn Stati-
onen werden Grundfragen, die junge Men-
schen an den Beruf heranfithren sollen, auf
unterhaltsame Weise gestellt.

,Woran erinnerst du dich?“ heif3t die erste
Station, an der hinter Klappen verborgene
Objekte den Betrachter an die eigene Kita-
Zeit erinnern. ,Nix fir Harte?* heif$t eine
andere Schaukasten-Installation, die den
Besucher zunichst mit markigen Sitzen



iiber , passende“ Jobs fiir Midnner konfron-
tiert — ,Echte Mdnner brauchen Fithrungs-
positionen!“ -, um dann unerwartete Ein-
blicke in den Kita-Alltag zu bieten. Es darf
gelacht werden, nicht nur an der Wandta-
fel, an der man aus Wortbausteinen echte
und erfundene Kita-Jobs erzeugen kann.
Ganz Kita-konkret wird die Ausstellung am
Ende, wo erwartbare (,GrofRes Herz“) und
weniger typisch wirkende Fihigkeiten und
Werkzeuge (,Computer”) aus dem Erzie-
herberuf vorgestellt werden. Die Besucher
werden aufgefordert, ihre Vorstellung vom
Erzieherjob in einen Wochenplan einzutra-
gen. Auflerdem kann man sich Filme iber
Erzieher anschauen, und jede Menge Info-
Material liegt ebenfalls aus.

Ins Gesprach kommen
Um auch in entlegenen Regionen Main-
ner fiir den Erzieherberuf zu interessieren,
tourt der Bus durch Deutschland - ent-
weder zu den Kontaktstellen der BAGE, zu
anderen Teilnehmern des ESE-Modellpro-
gramms oder zu Trigern und Schulen, die
Menschen zum Nachdenken tiber das The-
ma ,Minner in Kitas“ bringen mochten.
Markus Westhoff, der die Bus-Einsitze ko-
ordiniert, sieht den Bus und die Inhalte der
Ausstellung als Impulsgeber fiir Gespriche
der Besucher mit den Betreuern: ,Acht-
klassler, die mit ihren Schulkameraden im
Eiltempo durch den Bus geschleust werden,
nehmen wahrscheinlich nicht allzu viel von
diesem Besuch mit. Doch wenn Jugendliche
den Bus in kleinen Gruppen und mit etwas
Zeit erkunden diirfen, kommen sie mit den
Betreuern iiber die in der Ausstellung auf-
geworfenen Fragen ins Gesprich.“

Die Bandbreite der Themen ist gro3. Da
gibt es Schiiler, die nach der Ausbildungs-

dauer und dem zu erwartenden Gehalt fra-
gen — Letzteres natiirlich immer wieder ein
kritischer Punkt. Auch viele Familien, die

zufillig in der Innenstadt unterwegs sind,
in der der Bus gerade Station macht, kom-
men in die Ausstellung — und sei es auch
nur, weil die Kinder den Bus interessant
finden. Wenn sie dann am Aktionstisch
sitzen oder mit den Eltern die Ausstellung
betrachten, kommt es fast immer zu Ge-
sprachen dariiber, warum in Kindergarten
oder in der Grundschule so wenige Mdnner
zu finden sind. Vielleicht ist dies die wich-
tigste Offentlichkeitsarbeit beim Thema
,Minner in Kitas*: die nicht-pidagogische

Offentlichkeit zum Nachdenken zu bringen,
ob die bislang typische Rollenverteilung in
der Padagogik unabianderlich ist und wie es

wire, wenn Mann und Frau gleichermafen
fir Erziehung und Bildung zustindig sind.

Erzieher oder Busfahrer?

Bewegt der Bus Menschen, dariiber nach-
zudenken? Fahrzeug und Ausstellung
kommen jedenfalls gut an, berichtet Mar-
kus Westhoff. Das Konzept, in Workshops
rund um den BAGE-Bus iiber Themen wie
,Mannlichkeit und Erziehung“ nachzuden-
ken, funktioniert ebenfalls gut, sagen Aus-
leiher und Bus-Betreuer.

Ob mainnliche jugendliche Besucher
spater wirklich Erzieher werden, bleibt
natiirlich abzuwarten. Immerhin zeigt ein
Blick ins Besucherbuch der Ausstellung,
dass mehrfach in krakeliger Jungenschrift
selbstbewusst geschrieben wurde: ,Ich
will Erzieher werden!“ Einigen scheint das
School Bus-Konzept andere Berufswege
schmackhaft gemacht zu haben: ,Ich will
Busfahrer werden!, schrieb jemand. Viel-
leicht war es ja ein Mddchen ... 3¢
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Info

Unter dem Titel ,Mehr Manner in
die Kitas“ gab es von 2011 bis 2013 in
Deutschland ein ESF (Europdischer
Sozialfonds)-Programm, an dem 16
Modellprojekte in 13 Bundeslindern
beteiligt waren. Ziel war es, bundes-
weit mehr mannliche Fachkrifte fiir
Kitas zu gewinnen.

Unter anderen hatte auch die
BAGE (Bundesarbeitsgemeinschaft
Elterninitiativen) fiir eines dieser 16
Modellprojekte den Zuschlag erhalten.
Thr bundesweites Projekt ,Minner
in Elterninitiativen und Kinderliden“
fand an den Standorten Augsburg,
Berlin und Hannover statt und hatte
dazu noch einen 6ffentlichkeitswirk-
samen amerikanischen School Bus
im Einsatz, der in Schulen, auf Aus-
bildungsmessen, Tagungen und
offentlichen Plitzen fiir den Beruf
des Erziehers warb.

Ergebnisse aus dem BAGE-Projekt
sind auf der Website
www.meermaenner.de
nachzulesen.

Informationen zum Gesamtpro-
gramm liefert die Website:
www.koordination-maennerin-
kitas.de

Michael Fink ist Autor, Fortbildner und Entwickler
von Sonderausstellungen und hat fiir die BAGE die
Aktionsausstellung zum Thema , Evzieher werden“
in einem originalen amerikanischen Schoolbus

konzipiert und gestaltet.
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Jobs in der Elementarpadagogik
fur Frauen und Manner

Zur aktuellen Entwicklung in Osterreich

Seit der Jahrtausendwende nehmen die
Forderungen nach mehr minnlicher Betei-
ligung in Kinderbetreuungseinrichtungen
zu. In vielen Lindern wurden bundesweit
Mafinahmen ergriffen, wie z.B. in Belgien,
Deutschland, Dinemark oder Norwegen.
Die Erfolge sind zum Teil bescheiden, zum
Teil konnen sie sich aber auch sehen lassen.
Wie internationale Vergleiche zeigen, ist
dort der Manneranteil besonders hoch, wo

@ Rollenklischees verstirkt aufgebrochen
sind, wie etwa in grofReren Stadten (bis
ZU 10 %);

@ ,alternative Ansitze“ in hdherem Ausmafd
verwirklicht wurden (Outdoor-Kindergir-
ten, (30 %), offene bzw. elternverwaltete
Kindergarten (10 %));

@ cine generelle ,Offenheit* des Teams
vorhanden ist, Geschlechterparitit als
Einrichtungsprofil etabliert wurde und
eine Erziehungskultur abseits des Mater-
nalismus vorherrscht (50 % in einzelnen
Einrichtungen);

@ geschlechterpolitische Mafinahmen von
Regierungen, Kommunen oder Tragern
gesetzt werden (10—20 % bei einzelnen
Trigern) und

@ nationale Bildungsausgaben im Elemen-
tarbereich iiberdurchschnittlich hoch sind
(9% beispielsweise in Dinemark).

In der frischen BOE vom September 2010
erschien ein Beitrag iiber das Forschungs-
projekt ,elementar — Manner in der padago-
gischen Arbeit mit Kindern“. Inzwischen ist
das Projekt beendet und der Forschungsbe-
richt verdffentlicht.! Der Manneranteil in
Kindergruppen und Kindergirten betrug
im Jahr 2008 bescheidene 0,6% (133 Man-
ner). Die absolute Zahl der in der Elemen-
tarpadagogik titigen Manner ist in den letz-
ten fiinf Jahren allerdings stark gestiegen.
Die Kindertagesheimstatistik 2012 /2013
weist inzwischen fiir Manner in diesem
Bereich eine Anzahl von 417 aus, was einer
Verdreifachung entspricht. Der prozen-
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tuelle Mianneranteil ist allerdings nur we-
nig — auf knapp tiber einen Prozentpunkt
— gestiegen. Dies ist in erster Linie darauf
zuriickzufithren, dass der Arbeitsbereich
besonders fiir Frauen nach wie vor sehr
attraktiv ist; die Zunahme des Personal-
stands in Kinderbetreuungseinrichtungen
auf gesamt etwa 32.000 Personen ist fast
ausschlieflich auf die Berufswahl von
Frauen zurickzufiithren.

Was hat sich in den letzten Jahren
hinsichtlich des Mdnneranteils
im Elementarbereich in Osterreich
getan?
Das mediale Interesse an der geschlecht-
lichen Zusammensetzung des Personals
in Kindergruppen und Kindergirten wird
grofier, die Zahl der Berichte nimmt immer
mehr zu. Und in dieser medialen Berichter-
stattung finden sich sehr selten Stimmen,
die das Ansinnen, mehr Minner fiir diesen
Beruf gewinnen zu wollen, kritisieren.
Insgesamt ist der Bereich der Elementar-
pidagogik starken Anderungen unterwor-
fen, allerdings weniger in Zusammenhang

Bernhard Koch

mit der Minnerthematik. Entscheidende
Weichenstellungen, die einer Aufwertung
des Elementarbereichs gleichkommen, wur-
den in den letzten Jahren vorgenommen:
® Moglichkeit der Ausbildung
auf Hochschulniveau;
e Einrichtung von Professuren und
Stellen im Hochschulbereich sowie
mehr Forschungstitigkeiten;
o teilweise Anhebung des Gehalts;
® bessere Rahmenbedingungen (Personal /
Kind-Schlissel, Gruppengrofien);
® erhohte Investitionen im Elementar-
bereich.
Dass es noch viel zu tun gibt, wie etwa die
Verdeutlichung der frithen Bildung als die
wichtigste Bildung im Lebenslauf, steht
aufler Frage. Als nachteilig fur die Anwer-
bung von geeignetem Personal (Minner
und Frauen!) erweist sich ein negatives
Image, fir das die Elementarpidagogik
allerdings mitverantwortlich ist: In den
Medien wird kaum tiber die positiven Sei-
ten des Berufes gesprochen, iiberwiegend
werden das geringe Gehalt, die schlechten
Rahmenbedingungen und das schlechte

Frauen und Ménner in einem Team: auch in der Kinderbetreuung eine ideale Situation.

%

Bernhard Koch
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Image thematisiert. Dass fiir Midnner noch
weitere Negativpunkte dazukommen (General-
verdacht), erschwert die Sache weiters. Kaum
kommuniziert wird hingegen beispielsweise

@ ein sicherer Arbeitsplatz mit vielen Gestal-
tungsmoglichkeiten,

@ eine im Vergleich zu anderen Berufen hohe
Berufszufriedenheit,

e die guten Mdglichkeiten der Vereinbarkeit
von Beruf und Familie,

® ein — nach vielen Dienstjahren — vergleichs-
weise hohes Einkommen von tiber 3.300 € etc.
Die 6ffentliche Selbstdarstellung der Elemen-
tarpiadagogik dreht sich allerdings immer
wieder um die gleichen Kritikpunkte und
verfestigt abwertende Vorstellungen in der
Offentlichkeit.

In Osterreich gibt es eine breite Zustimmung
zu einer hoheren Minnerbeteiligung, sowohl
bei politischen Parteien, Trigern der Kinderbe-
treuungseinrichtungen als auch beim padago-
gischen Personal und bei den Eltern. Doch die
Umsetzung von konkreten Mafinahmen, wie
etwa fiir den Bereich ,Frauen in die Technik®
tblich, erfolgt nur in geringem Ausmafd. Wes-
halb? Die vorliufigen Ergebnisse des aktuellen
Forschungsprojektes ,Strategien zur Erhéhung
des Minneranteils im Kindergarten“ (Projekt-
leitung: Univ.-Prof. Dr. Josef Aigner) verdeut-
lichen, dass im Bereich der Geschlechterpoli-
tik eine Haltung zu dominieren scheint, die
folgendermaflen umschrieben werden kann:

,Wenn jemand gefordert werden muss, in simt-
lichen Berufen, sind das die Frauen.“ Dagegen
ist es noch weitgehend uniiblich, fir die erzie-
herischen Berufe, in denen ein Midnnermangel
herrscht, entsprechende Férdermafinahmen
zu planen und zu finanzieren. Es gibt Hinweise,
dass Personen aus dem Bereich ,Frauenforde-
rung/Gleichstellung” zwar mit grofier Mehr-
heit eine héhere Minnerbeteiligung im Ele-
mentarbereich befiirworten, aber letztendlich
doch zuriickhaltend sind, wenn es um konkrete
Mafinahmen zur ,Mannerférderung” geht.
Folgende Mafinahmen wiren moglich:

® Buben- und Minnerberatung, minnliche
Vorbilder in Schulen;

® Image-Kampagne: Image-Aufwertung: ,lieb
& nett“ UND ,,wild & herausfordernd®;

® Weiterentwicklung padagogischer Konzepti-
onen nach dem Stand der Wissenschaft;

@ Diskussionen und Fortbildungen mit Kinder-
gartenleitungen und -teams;

e Erhohung des Ausbildungs- und
Gehaltsniveaus;

® Unterstiitzungsstrukturen fitr Mdnner
(Mentoring);

@ explizite Mannerforderung (z.B. ,Manner-
quoten fiir Ausbildungseinrichtungen®, finan-
zielle Férderungen fiir Triger etc.).

Leitungskrifte und Triger?, die den Minne-
ranteil in ihrer Einrichtung steigern wollen,
konnen beispielsweise folgende Uberlegungen
anstellen:

@ Inwieweit sind in unserer Einrichtung

,mannlich konnotierte“ Symbole (z. B. Spider-
man), Normen (z. B. Risiko), Ausstattung
(z.B. Werkbank), Orientierungen (z. B. Out-
door) vorhanden?

@ Sollen Viter oder bekannte Minner und
Burschen, die Interesse an der Arbeit mit
Kindern zu haben scheinen, angesprochen
werden und fiir ein Schnuppern, eine Arbeit
als Helfer oder fiir eine Ausbildung ermuti-
gt werden? Kénnen Zivildiener eingestellt
werden? 7¢

Dr. Bernhard Koch, Projektmitarbeiter und Lektor, Fakul-

tat fiir Bildungswissenschaften, Universitit Innsbruck

T Aigner, Josef/Rohrmann, Tim (Hrsg.): Elementar -
Mdnner in der padagogischen Arbeit mit Kindern. Verlag
Barbara Budrich, 2012. Kostenlos downloadbar unter:
http://www.budrich-verlag.de/pages/frameset/reload.
php?ID=5806: requested_page=%2Fpages¥%2Fdetails.php
2 Koch, Bernhard: Frauen und Mdnner im Kindergarten —
eine Herausforderung fiir das Personalmanagement, 2014.
In: Koch, Bernhard (Hrsg.): Handbuch Kindergartenlei-
tung — Das ABC fiir Fiilhrungskrifte in der Elementarpi-
dagogik. Verlag KiTa aktuell, Wolters Kluwer Deutsch-
land, 2014.

Handbuch
Kindergartenleitung

. Dieser Sammel-
‘l:‘j ¥  band wendetsich
) :H, . _f.;-.;. an Leitungskrifte
' ‘mm  von Kinderbe-
= treuungseinrich-
tungen, pidago-
gische Fachkrifte,
Tragerverantwort-

liche, Lehrper-
sonen in der Aus- und Weiterbildung
sowie Studierende im Fachbereich
Elementarbildung und verbindet , aka-
demisches Wissen“ mit , praktischem
Wissen“. Zu Bestellen unter
www.kita-aktuell.at

Gretes Kolum

Das ,Erfiillen” von Zahlen
ist zu wenig!

un liegt der Entwurf

fur die § 15a-Verein-

barung vor: Der Bund
stellt Gelder fiir den Ausbau von
Kinderbetreuungsplitzen vor
allem fir die Null- bis Dreijih-
rigen zur Verfiigung. Bei allen
wohlgemeinten politischen
Schritten bleiben im Zusam-
menhang mit der Verbesserung
der elementaren Kinderbildung
und -betreuung in Osterreich
noch sehr viele Fragen offen.

Allein die neun verschiedenen
Landesgesetze machen eine
aussagekriftige osterreichweite
Evaluierung unméglich. Es fehlt
an einem bundesweiten Quali-
tatsrahmenplan. Wo bleibt die
verpflichtende Verbesserung des
Betreuungsschliissels, angepasst
an den Entwicklungsstand der
Kinder? Warum gibt es keine
konkreten Vorgaben fiir die Re-
duzierung der Gruppengrofien?
Die notwendige Reform der Aus-
bildung wird gar nicht erwdhnt —
wo bleibt die Qualitit, wenn nur
auf die , Nachfrage“von schnell
ausgebildeten Pidagoginnen
und Pidagogen reagiert wird?
Wie steht es um Wahlfreiheit
fiir Eltern bei der Suche nach
der Betreuungseinrichtung, die
ihren Vorstellungen entspricht?
Warum miissen Kinder in
den meisten Bundesldndern
spatestens mit vier Jahren die
Einrichtung wechseln?

Es sind vergebene Chancen,
dass diese Fragen nicht in die
Bund-Linder-Vereinbarung
einflieflen. Die Bereitstellung
von Bundesmitteln miisste fiir
die Lander an verbindliche Qua-
litdeskriterien gebunden sein.
Mehr Geld fiir hohere Qualitat!

Grete Miklin



frische BOE84: Ménner in der Kinderbetreuung: gewiinscht, gebraucht, gefiirchtet?

Mé@nner in der Kinderbetreuung

Gesprach mit Nicole Kulovits iiber ihre Abschlussarbeit im Rahmen des

BOE-Bildungszyklus, der Ausbildung zur/m Kindergruppenbetreuerin

Es geht nichts iiber eine Laubschlacht im Park!

Nicole Kulovits hat sich dem Thema sehr
personlich genihert und zahlreiche Beo-
bachtungen an ihrem Kollegen Joe in ihre
Abschlussarbeit einfliefSen lassen.

[B: Warum hast du dich fiir das Thema
»Mdnner in der Kinderbetreuung“ entschieden?
Nicole: Ausschlaggebend dafiir war die
minnliche Karenzvertretung fiir eine
Kollegin in unserer Kindergruppe. Dabei
kamen mir Fragen in den Sinn, die sich
sowohl Betreuerinnen, aber vor allem auch
Miitter und Viter zu diesem Thema stellen
konnten: Kann ein Mann so liebevoll, fiir-
sorglich und verantwortungsbewusst sein
wie eine Frau? Kann er auf die Kinder so
innig eingehen bzw. lassen die Kinder das
auch zu, die meist bis zum Eintritt in die
Kindergruppe hauptsichlich von den Miit-
tern betreut werden? Kann ein mannlicher
Betreuer in Notsituationen, wie zum Bei-
spiel bei Sehnsucht, Verletzung oder einem
Streit, so einfithlsam trésten? Kann unter
Umstinden ein Betreuer auch eine Art
Vaterrolle fiir ein Kind einnehmen - vor
allen Dingen auch deswegen, da in der
heutigen Zeit immer mehr Eltern getrennt
leben?
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Philip Prendinger )

fB: Du schilderst in deiner Arbeit Situationen
mit Joe, dem ersten mannlichen Kinderbetreuer,

mit dem du zusammenarbeitest. Kannst du

uns zwei dieser Situationen nennen?

Nicole: Gerne. Wir waren im Park. Die
Kinder durften auf einen etwas steileren
Hang klettern, um danach hinunterrut-
schen zu konnen. Anfingliche Vorgabe war,
nur in Begleitung eines Erwachsenen hin-
aufzugehen. Joe stand unten, Elisa rutsch-
te wiahrend des Hinaufkletterns aus und
suchte seine helfende Hand. Reaktion von
Joe: ,Das schaffst du mit Sicherheit alleine!“
Und sie schaffte es. Danach stand er mit-
ten am Berg mit verschrankten Armen und
beobachtete in vollster Ruhe das Tun der
Kinder. Im Nachhinein hat mir die Reakti-
on von Joe sehr gut gefallen, und man hat
schlussendlich gesehen, dass sie es alleine
geschafft hat.

Ein anderes Mal fragte ich Joe, ob er nicht
einmal etwas von seiner Seite einbringen
mochte. Ich hatte ihm ja schon mehrere
Dinge angeboten, wie beispielweise Vogel-
hiuschen oder, als wir einmal bei Regen
drauflen waren, so eine Art Unterschlupf zu
bauen. Es reizte ihn gar nichts von meinen
Vorschligen. Nach kurzem Uberlegen sagte

Julia Neider

er mir aber, dass er gerne mehr im Morgen-
kreis singen wiirde. Ich war tiberrascht, es
freute mich jedoch sehr, da ich total gerne
singe. Schnelle, schwungvolle Lieder wiir-
de er gerne mit den Kindern singen. Er hat
mich gefragt, ob ich solche Lieder kenne.
Ich habe mich mit ihm zusammengesetzt
und den Morgenkreis gestaltet.

fB: Was waren weitere Evkenntnisse, die du

im Zusammenhang mit deiner Arbeit und Joe
gewonnen hast?

Nicole: Ich habe beobachten kénnen, dass
die minnliche Seite fiir Kinder wichtig ist.
Minner haben ein anderes Spielverhalten
als Frauen. Sie sind wilder, trauen den Kin-
dern meist mehr zu. Sie sind mehr darauf
bedacht, dass die Kinder schneller selbst-
stindig werden. Ich bin der Meinung, dass
beide Geschlechter noch viel voneinander
lernen konnen. Viele Buben haben Bediirf-
nisse, bei denen Frauen oft an ihre Grenzen
stoflen. Genau in solchen Situation wiin-
schen sich weibliche Betreuungspersonen
einen mannlichen Betreuer an ihrer Seite.

fB: Wie haben die Eltern in deiner
Kindergruppe auf Joe reagiert?

Nicole: Bei uns haben die Eltern sehr po-
sitiv reagiert. Ich habe von einer Mutter
unserer Kindergruppe auch erfahren, dass
sie glaubt, dass Viter auf Mianner anders
reagieren als Miitter. Ihr Mann wollte sehr
viel iiber Joe als Person wissen. Auch glaube
ich, dass mannliche Betreuer wichtige An-
sprechpartner fiir Vater sein koénnen — da
bekanntlich ein ,von Mann zu Mann“Ge-
sprich anders abliuft und meistens kurz
und pragnant ist. Mannliche Ansprechpart-
ner koénnen aber auch fir Miitter wichtig
sein, vor allem fiir jene, die alleinerziehend
sind. Das minnliche Gegeniiber fehlt nim-
lich in diesen Fillen oft im normalen Alltag.

Liebe Nicole, danke fiir das Gesprich!



Die frische BOE im Gesprach

Julia Neider und Birgit Scheidle

Die frische BOE nimmt die Diskussion, die in dieser Ausgabe gefiihrt und auch angeregt wird, zum Anlass,
Kindergruppenbetreuer selbst zu Wort kommen zu lassen: Wir stellen vier Mdnnern, und zwar aus Tirol, Salz-
burg, Niederdsterreich und Wien, die sich fiir die Arbeit mit Kindern entschieden haben, vier Fragen zu ihrem
Beruf und ihrem Alltag mit Kindern. Aus den Antworten ldsst sich ablesen, dass sie ihre Begeisterung fiir die
Arbeit und der Respekt den Kindern, dem Leben und dem Wachsen gegeniiber vereint.

Markus Gassler arbeitet als Betreuer in
einem elternorganisierten Kindergarten
in Innsbruck. Der ,KinderAktivGarten® be-
steht seit 40 Jahren, lebt einen reformpa-
dagogischen Ansatz und legt viel Wert auf
selbstindiges und selbsttitiges Tun. Die 32
Kindergartenkinder sind im Alter von zwei
bis sechs Jahren. Markus selber ist Vater
von zwel Buben. Sie sind 14 und 12 Jahre alt.

~Am Anfang gibt’s
immer jemanden,

der schrdg schaut.”

fB: Wann und warum hast du dich

fiir die Arbeit mit Kindern entschieden?
Markus: Das war zufillig. Als meine eige-
nen Kinder in den Kindergarten gegangen
sind, habe ich begonnen, mich fiir diesen
Beruf zu interessieren. Ich war oftmals mit
funf bis sechs Kindern zum und vom Kin-
dergarten unterwegs. Ich arbeitete damals
als technischer Zeichner, und mir hat der
Gedanke gefallen, Kinderbetreuer zu wer-
den, falls sich an meiner Jobsituation etwas
andern sollte. Als ich 42 Jahre alt war, war es
dann soweit: Weltwirtschaftskrise, Jobab-
bau. Ich nutzte die Gelegenheit fiir einen
Berufswechsel und bekam die Moglichkeit,
als Kindergartenassistent tatig zu werden.

fB: Was sind die tiglichen oder besonderen
Freuden, die du im Beisammensein mit
Kindern erlebst?

Marlkus: Die unverblimte Direktheit der
Kinder gefillt mir besonders gut. Sie lassen
es mich sofort wissen, wenn ich etwas gut
gemacht habe oder etwas nicht so gut ge-
lungen ist.
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fB: Welche Bereiche deiner Ausbildung

waren oder sind fiir deine Arbeit mit Kindern
unterstiitzend?

Markus: Als kreativer Mensch gebe ich
mein Wissen beim Zeichnen, Malen, Bas-
teln und Werken gerne an die Kinder
weiter. Ich betreue im Kindergarten die
Werkbank, an der die Kinder mit echten
Werkzeugen arbeiten und so kleine Kunst-
werke schaffen. Sie lernen, sich auf ihr Tun
zu konzentrieren und verantwortungsvoll
und vorsichtig mit dem angebotenen Ma-
terial umzugehen. Denn wenn ich mir mit
dem Hammer auf den Finger haue, tut’s
einfach weh — Spielwerkzeug gaukelt da oft
eine falsche Sicherheit vor. Ich habe die Dip-
lomausbildung zum Kindergartenassisten-
ten absolviert und die Matura nachgeholt.

Dabei konnte ich einiges tiber Pidagogik
und Entwicklungspsychologie lernen — was
mir bei meiner tiglichen Arbeit hilft.

fB: Was wiirdest du einem jungen Mann
mitgeben, der sich fiir diesen Beruf entscheidet?
Markus: Man muss den Beruf wirklich
mogen! Als Betreuer spielt man nicht nur
mit Kindern Betreuer zu sein, ist natiirlich
viel mehr. Man muss authentisch sein, da
Kinder einen schnell durchschauen. Wenn
ein junger Mann diese Arbeit wihlt, dann
reagieren andere Jugendliche moglicher-
weise mit Unverstindnis. Da geht’s einem
ihnlich wie einem Madchen, das Autome-
chanikerin wird. Am Anfang gibt’s immer
jemanden, der schrig schaut! +¢

Markus Gassler mit Simon (5 Jahre) und Leo (2 Jahre).




frische BOE 84: Manner in der Kinderbetreuung: gewiinscht, gebraucht, gefiirchtet?

~ES gibt immer etwas
Neues zu erfahren.”

Erwin Schiirz ist seit 13 Jahren Kinder-
gruppenbetreuer in der elternverwalteten
Kindergruppe ,Kleine Rasselbande“ im
zweiten Wiener Gemeindebezirk.

fB: Wann und warum hast du dich

fiir die Arbeit mit Kindern entschieden?
Erwin: Mit 26 Jahren habe ich vor Antritt
des Zivildienstes beim zustindigen Amt
zwei Wiinsche geiufert: 1. Den Zivildienst
in Wien ableisten zu diirfen und 2. beim
Fahrtendienst eingeteilt zu werden. Ich
durfte in Wien bleiben, wurde aber wegen
der Auslagerung des Fahrtendienstes fur
den schulischen Bereich eingeteilt. Hier
machte ich meine ersten Erfahrungen mit
der Kinderbetreuung in drei verschiedenen
Schulen im 11. Bezirk. Nach dem Zivildienst
wollte ich meine begonnene autodidakti-
sche Kiinstlerlaufbahn fortsetzen und ver-
diente mir mit Babysitting noch ein paar
Schillinge dazu. Drei Jahre spiter bewarb
ich mich in der Kindergruppe ,Kleine Ras-
selbande®, wo ich ins Betreuungsteam auf-
genommen wurde.

fB: Welche Bereiche Deiner Ausbildung

waren oder sind fiir Deine Arbeit mit Kindern
unterstiitzend?

Erwin: Im Jinner 2001 startete ich meine
Arbeit als Kindergruppenbetreuer, damals
noch ohne Ausbildung. Kurz darauf kam

|

Erwin Schiirz

die Wiener Tagesbetreuungsverordnung
und die Pflicht, eine Grundausbildung
zu machen. Der Dachverband der Wiener
Elternverwalteten Kindergruppen orga-
nisierte diese Ausbildung, und ich kam in
die erste Teilnehmerrunde. Jedes einzelne
dieser Seminare war fir mich hilfreich im
Umgang bzw. beim Arbeiten mit den Kin-
dern, Eltern und Kolleginnen. Besonders
wertvoll ist immer noch der Erfahrungs-
austausch mit anderen Kindergruppen,
aber auch regelmifidige Supervision und
die jahrliche Fortbildung. Neben der offizi-
ellen Ausbildung habe ich selbst die ersten
Jahre in der Kindergruppe als Lehrjahre
definiert. Eine Lehre, die eigentlich schon
mit dem Babysitten begonnen hat und die
ich nie abschlieflen werde, weil es immer
wieder Neues zu erfahren gibt. Mit jeder
neuen Eltern/Kinder/Kolleginnen-Gene-
ration kommt etwas Neues ins Kindergrup-
penleben. Als ich selbst Vater wurde, kam
wiederum ein neuer Blickwinkel dazu, der
sich in den Jahren als Obmann einer Kin-
dergruppe nochmals erweiterte.

fB: Was sind die tiglichen oder besonderen
Freuden, die du im Beisammensein mit
Kindern erlebst?

Erwin: Es gibt im Alltag mit Kindern so
viele kleine Momente, die Freude machen,
sei es ein gelungener Handgriff mit ei-
nem Kleidungsstiick, ein iberwundener
Konflikt, das erschaffene Meisterwerk,
die Freude beim Arbeiten davor, die un-
verfilschte Leidenschaft beim Spielen, die
ungeteilte Aufmerksambkeit beim Erzihlen
und Zuhoren, aber auch wie Kinder den
Weg durch ihren emotionalen Dschungel
finden...

fB: Was wiirdest du einem jungen Mann

mitgeben, der sich fiir diesen Beruf entscheidet?
Erwin: Von Vorteil sind sicher Eigenschaf-
ten wie Geduld, Einfithlungsvermégen,
Besonnenheit, Kreativitit und Humor, aber
auch der Wille und die Ausdauer, sich nicht
nur auf Kinder und deren wiederkehren-
de Bediirfnisse einzulassen, sondern sich
auch mit den Problemen der Erwachsenen
(Team, Eltern bzw. Vorstand) auseinander-

zusetzen. 37

Kindergruppenbetreuer Erwin
mit seinen Schiitzlingen.

Uli Hauenstein, das sogenannte Urgestein
unter den mannlichen Kindergruppen-
betreuern in Osterreich, ist Betreuer in
der Krabbelstube des Vereins studierender
Eltern und Obmann des Landesverbandes
der Salzburger Kindergruppen.

[B: Wann und warum hast du dich

fiir die Arbeit mit Kindern entschieden?

Uli: Das ist nun schon 32 Jahre her... Der
Grund war einfach nur die Suche nach
einem Job. Meine damalige Freundin hat-
te ihr Kind in der Krabbelgruppe, und so
bin ich auf diese Idee gekommen. Ich habe
schon vorher gemerkt, dass ich mit Kindern
gut zusammenkomme, aber ich hatte ur-
spriinglich keine Jobintentionen in dieser
Richtung.

~Mit Frauen gut
auszukommen,

darauf kommt es an!”

[B: Was sind die tiglichen oder besonderen
Freuden, die du im Beisammensein mit
Kindern erlebst?

Uli: Sie geben einem ein direktes Feedback;
ich weify immer gleich, ob ich es in ihren
Augenrichtig gemacht habe, ob es so passt.
Diesen ehrlichen Kontakt geniefie ich sehr.

fB: Welche Bereiche Deiner Ausbildung

waren oder sind fiir Deine Arbeit mit Kindern
unterstiitzend?

Uli: Meine Ausbildung ist schon sehr lange
her, ca. 15 Jahre. Es war die erste Runde der
BOE-Ausbildung. In den ersten Jahren mei-
ner Arbeit mit Kindern wurde noch gar kei-
ne Ausbildung verlangt! Inzwischen haben
sich die vielen Jahre des Zusammenseins
mit Kindern dariiber gelegt; ich kann mich
nicht mehr erinnern, ob in der Ausbildung

etwas fiir mich speziell wichtig war.

fB: Was wiirdest du einem jungen Mann

mitgeben, der sich fiir diesen Beruf entscheidet?
Uli: Wichtig ist, dass er auch mit Frau-
en gut auskommt! Denn zurzeit ist Mann
fast immer allein in einem Team mit

Frauen... ¥¢



Matthias Miillner verbringt mit den Kindern viel Zeit im Freien.

~Der kindlichen

Entwicklung dienen”

Matthias Miillner ist Montessori-Pida-
goge und Betreuer in der Kindergruppe
Wasserfloh in Niederdsterreich. Daneben
studiert er Umweltpidagogik an der Uni-
versitit Wien.

fB: Wann und warum hast du dich

fiir die Arbeit mit Kindern entschieden?
Matthias: Zum ersten Mal — nach meiner
eigenen Kindheit — bin ich durch den Zivil-
dienst bei den Kinderfreunden wieder mit
Kindern in Kontakt gekommen, damals
sehr stark von der Animations- und Unter-
haltungsseite her. Erst Jahre spater ist dann
ein Buch wie ein Komet vom Himmel gefal-
len: ,Kinder sind anders“ von Maria Mont-
essori hat mein Weltbild erschiittert, auf
den Kopf gestellt und neu geformt.

Die nichste Station war dann schon der
Waldkindergarten Waldfexxx im siidlichen
Waldviertel. Dort im Wald habe ich - zu-
erst als Praktikant und dann mit fixer An-
stellung — mein piddagogisches Handwerk

erlernt.

[B: Was sind die tiaglichen oder besonderen
Freuden, die du im Beisammensein

mit Kindern erlebst?

Matthias: Freude — Lachen — Wut — Zorn
— Weinen. Das alles liegt so knapp beiein-
ander und kann so schnell wechseln - doch
nur wenn diese Vielfalt an Gefithlen da sein
darf, ihnen Raum gegeben wird und sie ih-
ren Ausdruck finden kénnen. Das finde ich
genial und schén. Das begleiten zu diirfen,
dabei zu sein — das ist ein gutes Lebensge-

fithl.

fB: Welche Bereiche Deiner Ausbildung

waren oder sind fiir Deine Arbeit mit Kindern
unterstiitzend?

Matthias: Fiir mich ist Bildung lebensnah,
konkret und oft praktisch. Bildung hat sehr
viel mit meinem personlichen Zugang zum
Lernen und zum Leben zu tun. Bildung
heifdt neugierig zu sein und zu bleiben.

Ich hatte im Waldkindergarten eine
sehr gute Lehrerin. Ich habe dort durch
Beobachten, Probieren, Nachmachen und
viel Uben gelernt. Kinder lernen auch so,
,Lernen am Modell“ sozusagen. Meine
Unterrichts, ficher hiefen: Grenzen fir
mich setzen, gewaltfreies Kommunizie-
ren, mich beim Begleiten zuriicknehmen,

Tina Simon

den kindlichen Entwicklungsprozessen
dienen...

fB: Was wiirdest du einem jungen Mann mit-
geben, der sich fiir diesen Beruf entscheidet?
Matthias: Such dir eine MentorIn. Falls
das nicht moglich ist, dann suche in einem
fur dich guten Rahmen den Kontakt mit
Kindern. Dann beobachte die kindliche Le-
benswelt. Sieh dich als Gast und spiel dich
nicht auf. Dumusst kein Hero sein oder um
die Gunst von irgendjemandem kimpfen.
Warte ab, nimm dir Zeit. Und sammle viele
Momente.

Wenn du dann eine Ausbildung oder
Weiterbildung machen mochtest, kannst
du an diese Erfahrungen ankniipfen. Fir
mich war es sehr hilfreich, dass ich bereits
praktische Bilder und Erinnerungen in
meinem Kopf hatte. 3¢

Biicher zu gewinnen!

Fﬂ*" ol 5

. MALTE MAVLWURF o

Viele feine Kinderbiicher haben sich

in unserer kleinen Biicherei versam-
melt. Ein wenig langweilig ist ihnen da,
denn am liebsten werden sie von euch
angeschaut und vorgelesen. Deshalb
haben wir beschlossen, sie an euch zu
verschenken!

Schickt uns doch eure Bilder, Ge-
schichten und Fotos aus der Kinder-
gruppe, die wir dann mit eurem Na-
men in der frischen BOE abbilden. Als
Geschenk bekommt ihr dafiir eines der
vielen bisher empfohlenen Kinderbii-
cher zugesandt! Wir freuen uns schon
auf eure Beitrage! Die Redaktion
Eure Bilder, Geschichten, Fotos etc.
schicke ihr bitte per E-Mail als .pdf, .jpg
oder .doc an: frischeboe@gmx.at
oder per Post an: BOE, Neulerchen-
felder Strafie 8/8, 1160 Wien
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frische BOE 84: Termine und Ankiindigungen

BOE | www.kindergruppen.at, Tel. 01/409 66 40 BOE-Bildungszyklus
12.9.2014 Kinderkrankheiten Dr. Alexander Michel

12.-14.9.2014 _ Pflege und Hygiene nach Emmi Pikler Mag. Maria Egger

19.-21.9.2014  Methodisch-didaktische Grundlagen Maria Gritsch
17.-19.10.2014  Teamarbeit und Organisation Dr. Maria Menz
17.-19.10.2014  Bindung und Trennung Dr. Karin Kaiser-Rottensteiner
Karnten Weiterbildung
26.-28.9.2014  Biicher in der Arbeit mit Kindern und Kreativitit Dr. Christine Mechler-Schénach
Niederosterreich | Anmeldung Tel. 02732/774 85 Weiterbildung
11.+18.10.2014  Dialog auf Augenhéhe — Kommunikation als Mag. Tanja Tduber

Ressourcenbildung einer partizipativen Gemeinschaft

Tirol I Salzbu I'S | www.kinderbetreuung-tirol.at, Tel. 0512/58 82 94 BOE-Bildungszyklus
5.-7.9.2014  Abschluss Prisentation, BZ 17 Dr. Maria Menz, Grete Miklin,
Mag. Ursula Jennewein
12.-14.9.2014  Teamarbeit und Organisation, BZ 18 Dr. Maria Menz
3.-5.10.2014  Methodisch-Didaktische Grundlagen, BZ 18 Maria Gritsch
3.-5.10.2014  Einfithrungsseminar, BZ 19 Mag. Tina Neururer, Grete Miklin,
Mag. Ursula Jennewein
24.-26.10.2014  Der Andere Umgang mit Kindern I, BZ 19 Mag. Martina Gitzl-Zecha,
Eva Maria Hammerle
7.11.2014  Kinderinfektionskrankheiten, BZ 18 Dr. Alice Kubanda-Pischinger
7.—9.11.2014 _ Beziehungsorientierte Pflege und Hygiene, BZ 18 Mag. Maria Egger
14.-16.11.201 _ Entwicklungspsychologische Grundlagen, BZ 19 Mag. Tina Neururer
Tirol | Salzbu Weiterbildung
27.-29.6.2014  Outdoorseminar - Einfithrung in die Erlebnispiadagogik Mag. Beate Einetter,
Dipl.Pid. Martin Meusburger
10.10.2014  Sprechverhalten — Sprachvorbild - Sprachférderung Nadja Weigand
Vorschau
23./24.1.2015  Portfolio-Seminar Maria Gritsch

per Wiener Dachverband startet die nichste Grundausbildung am 3.-5. Oktober 2014.
N&dhere Informationen und Anmeldung unter Tel. 01/585 72 44.

Bernhard Peball _
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" Julia Neider
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BOE-Bildungszyklus West Tirol | Salzburg BZ 19

Beginn des nachsten Lernganges: 3. Oktober 2014 - Es sind noch einige Platze frei!

Der Bildungszyklus fithrt als berufsbegleitende Ausbildung innerhalb von 3 Semestern zum Abschluss mit dem Zertifikat des BOE.
In Tirol qualifiziert er zur pidagogischen Fachkraft in Kinderkrippen, Kindergruppen und Spielgruppen. In Salzburg qualifiziert die
Ausbildung zur Tatigkeit als pidagogische Fachkraft in Krabbelgruppen, alterserweiterten Gruppen und Schulkind-Gruppen.

Weiters sichert der BOE-Bildungszyklus die Qualitit der Betreuungseinrichtungen und hilft, sie weiter zu entwickeln. Dafir ist die
Unterstiitzung von Wissenserwerb genauso wichtig wie das Ermoglichen von Erfahrungsaustausch, Praxisreflexion und Selbsterfah-
rung. Die Workshops finden an Wochenenden von Freitagabend bis Sonntagmittag statt.

Die Ausbildung besteht aus 18 Modulen: Einfithrungswochenende — 12 inhaltliche und praktische Workshops — 3 Reflexionstage —
Wochenende zur Themenfindung fiir die Abschlussarbeit — Projektphase — Abschlusskolloquium

Information & Anmeldung ab sofort bei Ursula Jennewein, Tel. 0512/58 82 94, www.kinderbetreuung-tirol.at

Verein Lebensrdume fiir Menschen: Stellenausschreibung

Der Verein ,Lebensriume fiir Menschen® sucht fiir Ende August ~ Bewerbungen ausschlieBlich per Email:
2014 eine Pidagogin/einen Pidagogen fiir 20 Wochenstunden  verein@lebensraeume-fuer-menschen.org

zum Einsatz in einer Gruppe fiir Kinder im Alter von 1,5 bis 3 Jahre.

Voraussetzungen
® Deutsch als Muttersprache
® Pidagogische Ausbildung

Erwiinscht

® Berufserfahrung

e AMI-Diplom

® Pikler-Fortbildung

® KindergruppenbetreuerIn

Leistungen
o Ubertarifliche Bezahlung
@ Schulferien Verein Lebensrédume fiir Menschen
® Fortbildungen Breite Gasse 11/ 7, 1070 Wien
® Supervision Tel.: 0043 699 81 85 31 57
® 50% der Zeit mit Kindern, 50 % der Zeit Vorbereitung www.lebensraeume-fuer-menschen.org

-» gibt’s einfach und schnell im Internet: www.kindergruppen.at
-» Bestellung per Post oder E-Mail:
Redaktion frische BOE, Neulerchenfelder Str. 8/8, 1160 Wien | boe@aon.at

-» Jahres-Abo: 2 Nummern (Frithling & Herbst) um 8,- E
-» Multiplikator-Abo: 2 Nummern, je 3 Exemplare um 18,— Euro

—» Forder-Abo: 2 Nummern um 18, Euro (inkl. einmaligem Férderbeitrag) \

Preise giiltig bis 31.12. 2014, inkl. Versandkosten und der aktuellen Ausgabe der frische BOE zusitzlich gratis.
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frische BOE 84

Sturm Bé E von Kindern fiir Kinder

Kiana, 4 Jahre, geht in die Halbtagsgruppe der Kindergruppe Bimbéirnten.
Zu den einzelnen Bilder sagt Kiana:

" N »Mein Papa hat mal eine Schnecke
/ gefunden und dann hab ich
; einfach eine gezeichnet.”

~Mister Krebs, der vom Fernsehen.
Da, wo immer der SpongeBob
dabei ist, der macht immer

die Burger.”

«Einhornmama mit Babypferd -
hab ich gezeichnet, weils ma
grod so eingfolln is!”
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